
W
ilhelm

 M
arr: Reise nach Central-Am

erika (1863)*
O

der: Verflechtungen von R
assism

us und A
ntisem

itism
us im

 19. Jahrhundert
C

laudia Bruns 

W
issenschaftliche A

rbeiten zum
 Rassism

us tendieren dazu, 
Rassism

us und A
ntisem

itism
us grundsätzlich getrennt von-

einander 
zu 

untersuchen. 
D

er 
anti-schwarze 

Rassism
us 

habe seine historischen W
urzeln in Sklaverei und K

olonial-
geschichte. D

er A
ntisem

itism
us, so die geläufige A

nnahm
e, 

beruhe auf einer davon unabhängig verlaufenen, bis ins M
ittel-

alter zurückreichenden G
eschichte christlicher Judenverfol-

gung. W
ährend im

 angloam
erikanischen Sprachraum

 der 
koloniale R

assism
us im

 Fokus steht, fragt die Rassism
usfor-

schung für die deutsche G
eschichte vor allem

 nach Form
en 

und Auswirkungen des A
ntisem

itism
us. D

ie Frage nach der 
wechselseitigen Verflechtung beider Rassism

en ist erst in 

jüngerer Zeit und nur vereinzelt gestellt worden. A
m

 Bei-
spiel des bekannten deutschen A

ntisem
iten W

ilhelm
 M

arr 
(1819–1904) m

öchte ich zeigen, wie eng anti-schwarze und 
antisem

itische D
iskurse m

iteinander verwoben waren. 
M

arr bezeichnete sich nicht zu U
nrecht als „Patriarch des 

A
ntisem

itism
us“ und er gilt als derjenige, der den Begriff 

‚A
ntisem

itism
us‘ in den D

iskurs einführte, bevor dieser zu 
einem

 festen Begriff des internationalen Vokabulars w
urde. 

M
oshe Zim

m
erm

ann (1986), der die zentrale Biografie zu 
W

ilhelm
 M

arr verfasst hat, erwähnt zwar dessen Reisen in 
die ehem

als kolonialen Länder N
ord- und M

ittelam
erikas. 

D
ie ‚Erfahrungen‘, die M

arr dort im
 K

ontakt m
it einem

 
ihm

 neuartigen rassistischen System
 gem

acht hat, w
urden 

bisher jedoch kaum
 in Beziehung zu seiner W

ende zum
 

A
ntisem

iten gebracht. O
bwohl M

arrs Aufenthalt in A
m

e-
rika fast zehn Jahre dauerte, wird diese Episode als relativ 

 * Teile des vorliegenden Beitrags sind auf Englisch erschienen in Bruns 
2011.
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irrelevant für dessen spätere Entwicklung zum
 A

ntisem
iten 

angesehen. 1 
U

rsprünglich war M
arr als K

aufm
ann tätig, dann als Jour-

nalist und Politiker, wurde als extrem
 linkes M

itglied der 
radikal-dem

okratischen Partei im
 O

ktober 1848 in die H
am

-
burger K

onstituante gewählt und als D
eputierter nach Frank-

furt am
 M

ain entsandt. Er gehörte wie H
einrich H

eine und 
Ludwig Börne zur Bewegung ‚Junges D

eutschland‘, die von 
den Idealen der Französischen Revolution inspiriert war. Er 
polem

isierte gegen Liberale und das Paulskirchenparlam
ent 

als zu gem
äßigt. Erstm

als attackierte er auch die Judenem
an-

zipation, die er m
it dem

 Liberalism
us in Verbindung brachte. 

A
ls radikaler Linker m

usste M
arr m

ehrfach den W
ohnort 

wechseln, um
 der Zensur und Verfolgung zu entgehen. 

Restlos enttäuscht von der gescheiterten 1848er-Revolution 
und dem

 was folgte, em
igrierte er nach Zentral am

erika, wo er 
zwischen 1852 und 1860 lebte. W

ie m
an seinen m

ehrbändi-
gen biografischen Aufzeich nungen entnehm

en kann, kam
 er 

hier verstärkt in K
ontakt m

it anti-schwarzem
 Rassism

us und 

1 M
oshe Zim

m
erm

ann selbst hebt eher die politischen K
onflikte, die 

M
arr m

it liberalen Juden in H
am

 burg hatte, und die verheerende W
ir-

kung der verschiedenen gescheiterten Ehen m
it jüdischen Frauen als 

Faktoren für M
arrs W

ende zum
 A

ntisem
iten hervor. 

wurde m
it den populären Begründungsstrategien für Rassen-

trennung und Sklaverei konfrontiert. 
Einige Jahre später, zurück in H

am
burg, wo er der Bürger-

schaft angehörte und Vorsitzender des D
em

okratischen 
Vereins wurde, präsentierte er sich der überraschten Ö

ffent-
lichkeit als jem

and, der seine radikal-dem
okratischen Posi-

tionen aufgegeben und sich zu einem
 Rassenantisem

iten 
entwickelt hatte. In einem

 close reading seiner zweibändigen 
Reisebeschreibungen lässt sich offenlegen, wie der K

ontakt 
m

it Praktiken der Sklaverei, der Rassentrennung und des 
indentured servant-system

s von M
arr zu einer neuen ‚Rassen-

erfahrung‘ m
ontiert wurde, die dazu beitrug, sein politisches 

Selbstverständnis unter Rückgriff auf kolonial-rassistische 
D

iskursm
uster zu verändern.

Im
 Jahr 1863 publizierte M

arr ein zweibändiges W
erk m

it 
dem

 T
itel Reise nach Central-Am

erica als vierten Teil seiner 
M

em
oiren, die sich auf die Jahre 1852 bis 1860 beziehen. 

Auf eine ausführliche Schilderung der Ü
berfahrt folgt eine 

Beschreibung der ersten Begegnung m
it der afroam

erika-
nischen Bevölkerung in N

ew York. „Seeing black m
en for 

the first tim
e“ kann – in den W

orten Jam
es Baldwins – als 

U
rszene nordam

erikanischen Kulturkontakts gelten, welche 
in den Reiseberichten bereits eine A

rt ‚kultureller Ü
berset-

zung‘ erfährt, indem
 eine Relation zwischen dem

 ‚Frem
den‘ 
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und dem
 ‚Eigenen‘ konstruiert wird. D

. h., die Schilderung 
von A

froam
erikaner_innen ist unm

ittelbar m
it einer „selbst-

reflexiven Beschreibung“ der sich verändernden eigenen 
Identität verbunden. (Paul, S. 2–3; H

aselstein, S. 8, 19) So 
auch bei M

arr. 
D

ie erste Begegnung m
it A

froam
erikaner_innen lässt M

arr 
(noch) Bezüge zur weißen A

rbeiterklasse in D
eutschland 

herstellen: 

Fare well, arm
er Landsm

ann! Es giebt aber hier eine C
lasse von 

M
enschen, deren Loos dem

 deinigen auch nicht vorzuziehen 
ist […

]. D
as sind die Farbigen. M

it sittlicher Entrüstung las ich 
an einem

 W
aggon in H

arlem
-Rail-Road die W

orte: ‚C
oloured 

people adm
itted‘. D

enn ich habe die ‚D
éclaration des droits de 

l’hom
m

e‘ schon im
 C

onfirm
anden-U

nterricht auswendig gelernt, 
und der Th

erm
om

eter m
einer Bewunderung des freiesten Volk 

der Erde fiel um
 einige G

rade, als ich die kastenartige Etiquette an 
dem

 Eisenbahnwagen sah. (Bd. 1, S. 117)

D
ie „Farbigen“ stehen hier zunächst noch durchaus gleich-

wertig neben der G
ruppe der „arm

en Landsm
änner“, also 

des weißen Proletariats. Sie werden von M
arr – vor der Folie 

seines K
am

pfes für die Befreiung der A
rbeiterklasse – in sein 

bisheriges W
eltbild als gleichberechtigt eingebaut. 

Erst als M
arr die strenge Segregation der ‚Rassen‘ im

 öffentli-
chen Transportwesen wahrnim

m
t, verändert dies seinen Blick 

auf die am
erikanische G

esellschaft. H
atte der Erzähler ins-

besondere die N
ordam

erikaner_innen für das „freieste Volk 
der Erde“ gehalten, äußert er nun seine Enttäuschung über 
die unverhohlen praktizierte Verletzung der Bürgerrechte. 
Im

 G
egensatz dazu erlebt sich der Erzähler deutlich anderen 

Idealen verpflichtet, welche ihm
 auch von seiner deutschen 

H
erkunftsgesellschaft verm

ittelt worden seien: 

D
aß im

 Süden, in Louisiana und in anderen Staaten, jene G
renz-

linie zwischen farbig und weiß scharf gezogen sei, hatte ich aus 
Büchern gelernt, aber hier, in dem

 aufgeklärten N
ew York, wo der 

N
eger ein freier M

ensch ist, wenn er auch kein freier M
ensch sein 

darf, solche direct gegen die droits de citoyen verstoßenden Sitten – 
das hatte ich nicht erwartet! (Bd. 1, S. 118)

U
m

 seine Ü
berzeugung von der G

leichheit aller M
enschen 

auch praktisch unter Beweis zu stellen, steigt der Ich-Erzähler 
in den W

agen, der für so genannte „farbige ladies and gen-
tlem

en“ vorgesehen ist. D
en kritischen Blick des Fahrers 

beantwortet er m
it dem

 revolutionären Schlachtruf geteilter 
Brüderlichkeit. Zugleich wird aber dieser zivile W

iderstand 
vom

 Erzähler selbst in Zweifel gezogen und ironisiert – etwa, 
indem

 die Brüderlichkeitsideale in einem
 N

ebensatz als 
reines Philosophieren abgetan werden und die A

ktion letzt-
lich als Fehlinvestition vorführt wird. 
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Vier oder fünf M
onate später m

achte sich M
arr auf die 

Reise nach Zentralam
erika. In N

icaragua angekom
m

en, ist 
seine em

phatische (als naiv ausgestellte) Verteidigung von 
G

leichheit und Brüderlichkeit einem
 rassistischen D

iffe-
renzdenken 

gewichen. 
Besonders 

negativ 
werden 

M
en-

schen beschrieben, deren Vorfahren sich gleicherm
aßen aus 

der ‚indigen- indianischen‘ und der schwarzen Bevölkerung 
zusam

m
ensetzen, für deren C

harakterisierung M
arr aus-

schließlich anim
alische A

nalogien verwendet: „Ein D
rittheil 

T
iger, ein D

rittheil A
ffe und ein letztes D

rittheil Schwein bil-
dete, in eine verdorbene M

enschenform
 gebracht, den Zam

bo 
von N

icaragua.“ (Bd. 1, S. 168) D
ie anfängliche Furcht vor 

diesen M
enschen verwandle sich allm

ählich in N
eugierde 

und weiche schließlich einem
 G

efühl des Ekels, welches 
M

arrs Ich-Erzähler die „von unsern europäischen Ideologen 
aufgestellte brüderliche W

ahlvervandtschaft [nun explizit, 
C

. B.] belächeln“ lässt (Bd. I, S. 168).  Resüm
ierend hält der 

Erzähler fest: „Es wäre wirklich schade, […
] wenn es wahr 

wäre, dass alle M
enschen Brüder sind.“ (Bd. 1, S. 169) 

O
ffenbar hat sich bei dem

 erzählenden A
lter Ego W

ilhelm
 

M
arrs ein fundam

entaler W
andel vollzogen, der m

it seinem
 

Eintauchen in eine rassifizierte G
esellschaft unm

ittelbar 
verbunden war und die zu einer Auseinandersetzung m

it 

K
ategorien kolonialrassistischer H

ierarchiebildung zwang. In 
Band 2 seiner Reiseerzählungen ist dann auch zu lesen: 

D
er Verstand drängt m

ir in diesen Ländern ohnehin so m
anches 

auf, worüber m
ein G

em
üth noch vor sechs M

onaten den Stab 
würde gebrochen haben. A

rt und Entartung […
]. (Bd. 2, S. 47) 

Es bedurfte allerdings noch einiger Ü
bersetzungsprozesse, um

 
ein rassifiziertes D

enken m
it dem

 religiösen anti-jüdischen 
D

iskurs zusam
m

enzubinden. Eine Ü
bersetzungs leistung, zu 

deren Vorreiter und Verfechter M
arr wurde. Erst der K

ontakt 
m

it dem
 D

iskurs system
 des kolonialem

 Rassism
us hat den 

G
rundstein dazu gelegt, dass M

arr den Ü
bersetzungsprozess 

vom
 religiös argum

entierenden zum
 Rassenantisem

itism
us 

leisten konnte. 
M

arrs erstes antijüdisches Pam
phlet, das bereits vor der Pub-

likation seiner M
em

oiren erschien, wurde nicht von ihm
 

selbst herausgegeben, sondern von einem
 dem

okratischen 
M

itstreiter, H
obelm

ann, einem
 früheren Freund aus Brem

en, 
der als Befürworter der Judenem

anzipation aufgetreten war. 
M

arr gehörte seit 1861/62 der H
am

burgischen Bürgerschaft 
und dem

 Vorstand des D
em

okratischen Vereins an. H
obel-

m
ann suchte M

arrs U
nterstützung für eine G

esetzesvorlage, 
die den Juden in Brem

en gleiche Rechte garantieren sollte. 
D

och M
arrs A

ntwort vom
 4. Juni 1862 entsprach in keiner 
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W
eise den Erwartungen H

obelm
anns. O

ffenbar war sich 
M

arr der Provokation, die von seinem
 A

ntwortschreiben 
ausgehen m

usste, durchaus bewusst, denn er erwähnt gleich 
zu Beginn seines Briefs an H

obelm
ann, dass er nichts dage-

gen einzuwenden hätte, wenn dieser seine Zeilen publizieren 
würde, um

 dam
it eine D

ebatte anzustoßen. In der Tat war 
H

obelm
ann so em

pört, dass er M
arrs Schriftstück nur neun 

Tage später als offenen Brief in einer Beilage des Couriers 
an der W

eser veröffentlichte (abgedruckt in Zim
m

erm
ann, 

S. 116–118). Es sollte der Auftakt zu M
arrs ‚K

arriere‘ als 
A

ntisem
it sein. 

Er begann seinen antiklerikalen A
nsatz m

it rassischen K
ate-

gorien zu verbinden, um
 die M

öglichkeiten jüdischer Inte-
gration (rückwirkend) infrage zustellen:

Ich glaube, dass sich das Judentum
 wegen seiner Stam

m
eseigen-

tüm
lichkeit nicht m

it unserem
 politischen und sozialen Leben ver-

trägt. Es m
uss, wegen seiner inneren N

atur, einen Staat innerhalb 
des Staates zu bilden versuchen. (Zit. n. Zim

m
erm

ann, S. 117)

Ü
berdies werden K

ategorien des kolonialen Rassism
us über-

nom
m

en und zur H
erausbildung des antisem

itischen D
is-

kurses eingesetzt. So scheint im
 selben Brief kein anderes 

G
egensatzpaar die Radikalität der K

luft zwischen ‚orientali-
sierten‘ Juden und der eigenen G

ruppe treffender auszudrü-
cken als der G

egensatz zwischen ‚Schwarz‘ und ‚W
eiß‘: „D

as 

orientalische Elem
ent [des Judentum

s, C
. B.] ist politisch und 

sozial inkom
patibel m

it unserem
, genauso wie schwarz und 

weiß nie eine andere Farbe als grau produzieren werden.“ 
N

ur wenige W
ochen nachdem

 M
arr öffentlich wegen seines 

Briefs an H
obelm

ann angegriffen wurde, im
 Juni 1862, legte 

er eine eigene Publikation unter dem
 T

itel D
er Judenspiegel 

vor, welche die neue rassistische Stoßrichtung fortführte und 
weiter ausbaute. D

arin zeigt sich erneut die enge Verknüp-
fung von Juden und Schwarzen, indem

 sie deren Verwandt-
schaft behauptete. „N

egerblut“ könne auch im
 jüdischen 

K
örper gefunden werden (S. 51). 

Im
 Februar 1863, ein paar M

onate nach dem
 Erscheinen 

des Judenspiegels, erschien im
 Freischütz ein A

rtikel von 
M

arr „Zum
 Verständnis der N

ordam
erikanischen W

irren“, 
der durch die A

rt, wie M
arr das Th

em
a der ‚Rasse‘ aufwarf, 

seine Zeitgenossen zu A
nalogiebildungen zwischen den 

beiden Form
en des Rassism

us anregte. N
ach den W

orten 
eines anonym

en Liberalen würdigte „M
arr die ‚Rasse‘ der 

Juden ebenso herab […
] wie ein reinblütiger Southern Yankee 

die Farbigen Rassen abqualifiziert und jede Person, in deren 
Venen nur ein Tropfen afrikanischen Blutes fließt“ (zit. n. 
Zim

m
erm

ann, S. 49). 
A

ls selbstbewusster Liberaler war er sich sicher, dass „M
arrs 

Versuch, U
nterstützung für einen solch am

erikani sches 
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Südstaaten-Yankeetum
 hier in D

eutschland zu finden, zum
 

Scheitern verurteilt“ sei. M
an sei „schon über dieses Sta-

dium
 hinaus, feine U

nterschiede zwischen M
enschen auf 

der Basis von ‚Rasse‘ und ‚Religion‘ zu begründen“. M
arr 

verlor den letzten Respekt, den er innerhalb der radikal-
dem

okratischen Fraktion in H
am

burg genossen hatte. N
ach-

dem
 seine A

ngriffe gegen den am
tierenden Präsidenten der 

H
am

burger Bürgerschaft, den liberalen Juden G
abriel Ries-

ser (1806–1863), im
 liberalen H

am
burg eine K

ontroverse 
ausgelöst hatten, verlor er sein Bürgerschaftsm

andat und den 
Vorsitz im

 D
em

okratischen Verein.
D

ieser kom
plexe Verschiebungsprozess in Richtung Rassen-

antisem
itism

us verdichtete sich in der Figur des ‚Schwarzen 
Juden‘, welcher zugleich für das System

 der Rassenhierachie 
selbst stand. Juden rückten für M

arr nun (analog zu Schwar-
zen) nicht nur in die N

ähe von tierischen Prim
aten, sondern 

wurden – hier wieder m
it Bezug auf das A

lte Testam
ent – 

auch als Erfinder von Sklaverei und M
assenhinrichtungen 

kritisiert, um
 ihre zivile Entrechtung auf neue (areligiöse) 

W
eise zu legitim

ieren:

D
ie Rasse, die unter Josephs religiöser Führung die Sklaverei einge-

führt hat, die unter M
ordechais M

assenschlachtungen von M
en-

schen vorgenom
m

en hat [und] die sogar bis auf diesen Tag diesen 

H
orror in dem

 politischen Purim
festival zelebriert, ist nicht – […

] 
als Juden zu gleichen Bürgerrechten berechtigt. 
(Zit. n. Zim

m
erm

ann, S. 117)

D
ie Verflechtung und gleichzeitige Rassisierung von traditi-

onell religions- und kapitalism
uskritischen A

rgum
ent ations-

strängen, lässt hier den vielschichtigen K
on struktions prozess 

des Rassenantisem
itism

us in nuce erkennen. D
abei knüpfte 

die Intersektion von Schwarzsein und Jüdischsein an eine 
lange europäische Tradition an, die sich bis ins M

ittelalter 
zurückverfolgen lässt, der zufolge Juden m

it der in christli-
cher Tradition negativ konnotierten D

unkelheit assoziiert 
wurden. D

iente im
 anti-schwarzen Rassism

us die Pigm
entie-

rung der äußeren H
aut lange Zeit als prim

äres rassistisches 
D

ifferenzm
erkm

al, geriet nun die m
it Prestige der N

atur-
wissenschaften aufgeladene Signifizierung der inneren N

atur 
zum

 ausschlaggebenden K
riterium

 für rassische (deutsch-
jüdische wie auch afrikanisch-am

erikanische) 2 A
ndersheit: 

das Blut. D
ie K

onstruktion eines ‚inneren Schwarzseins‘ 
versprach die unsichtbaren D

ifferenzen der integrierten 

2 U
m

 die Jahrhundertwende setzte sich die Entwicklung zur Aufwer-
tung des ‚Blutes‘ zur Bestim

m
ung von ‚Rassendifferenz‘ auch in den 

U
SA

 m
it der One-D

rop Rule rechtlich durch; weniger die H
autfarbe als 

der eine ‚Tropfen schwarzen Blutes‘ sollte nun die G
ruppe von N

icht-
W

eißen kennzeichnen.
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deutschen Juden plausibler zu m
achen – selbst wenn der 

A
ntisem

itism
us weiterhin m

it großer Energie daran arbeitete, 
die unsichtbare D

ifferenz zu Juden zu visualisieren. D
ie Vor-

stellung, dass Juden schwarzes Blut hätten, verweist auf die 
intensive zeitgenössische D

iskussion um
 die Vererbung von 

degenerativen M
erkm

alen an die nächste G
eneration, die 

um
 1900 international geführt wurde und auch im

 D
eut-

schen K
aiserreich K

onjunktur hatte. D
ie A

ngst vor unkon-
trollierten sexuellen Verm

ischungen der ‚Rassen‘ spiegelte 
sich in der phantasm

atischen A
ngst vor einer Verunreini-

gung des ‚arischen‘ K
ollektivkörpers und seiner N

achkom
-

m
enschaft. D

erartige Reinheitsfantasien betrafen auch die 
verm

eintlich abnorm
e Sexualität von Juden, die besonders 

oft als pervers oder hom
osexuell stigm

atisiert und dam
it 

zugleich effem
iniert wurden, während Schwarze eher m

it 
Zuschreibungen von H

ypersexualität konfrontiert waren. 
D

ie negativen Eigenschaften, die Frauen, Juden und Bevöl-
kerungsgruppen aus kolonialisierten Ländern zugeschrieben 
wurden, verwiesen dennoch wechselseitig aufeinander und 
bildeten ein im

m
er dichter werdendes diskursives N

etz, das 
sie – wenn auch in unterschiedlicher Form

 und Radikalität – 
als G

efährdung des ‚arischen‘ K
ollektivkörpers m

arkierte 
und von diesem

 ausschloss. 

Zusam
m

enfassend lässt sich sagen, dass sich M
arr m

it der 
Erfahrung von kolonialem

 Rassism
us in M

ittelam
erika eine 

neue Interpretationsfolie für gesellschaftliche D
ifferenzerfah-

rungen anbot, die er aufgriff und später in neu aufk
eim

en den 
K

onflikt  situationen m
it H

am
burger Juden auf diese über-

trug. D
ie K

enntnis einer rassistisch segregierten G
esellschaft 

lieferte in Zeiten des U
m

bruchs neue Erklärungsstrategien 
für bestim

m
te, aus seiner Sicht verhärtete K

onflikt situatio-
nen. Vor diesem

 H
intergrund ließe sich schlussfolgern, dass 

M
arrs Teilhabe am

 Projekt ‚kolonialer Erfah rung‘ für seine 
W

ende vom
 religiösen A

ntijudaisten zum
 Rassenantisem

i-
ten durchaus ein konstitutiver Faktor war. Es bedurft e also 
keines eigenen K

olonialbesitzes, um
 auch als D

eutscher am
 

kolonial-rassistischen Projekt m
itzuwirken und es in einem

 
anderen nationalen K

ontext, zurück in D
eutschland, in 

einen antisem
itischen Rassism

us zu über setzen.
Folgt m

an M
acM

aster, so verbreiteten sich seit 1860 die Bilder 
vom

 ‚Schwarzen Juden‘ in bis dahin unbekannter W
eise weit 

ins 20. Jahrhundert hinein. So spekulierte Ludwig W
oltm

ann 
(1871–1907) in seiner Politischen Anthropologie aus dem

 Jahr 
1903 ausgiebig über die m

öglichen Effekte der Beim
ischung 

von ‚schwarzem
 Blut‘ in das anderer ‚Rassen‘. N

eben ihm
 folg-

ten auch andere führende deutsch-völkische Ideologen den 
Im

aginationen A
rthur G

obineaus, denen zufolge besonders 
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Juden „durch die Verm
ischung m

it schwarzem
 Blut“ (G

obi-
neau, S. 205) befleckt seien. Im

 engen A
nschluss an G

obineau 
blieb es H

ouston Stewart C
ham

berlain vorbehalten, die um
 

1900 „herrschende A
nschauung“ auf den Punkt zu bringen, 

nach welcher der „Sem
it“ der „absoluteste M

ischling“ sei, 
den m

an sich denken könne, näm
lich als „Frucht einer K

reu-
zung zwischen N

eger und W
eissen!“ (C

ham
berlain, S. 355) 

G
obineau habe das vor fünfzig Jahren gepredigt und sei 

ausgelacht worden. H
eute sei seine M

einung die orthodoxe. 
Selbst der H

istoriker Leopold von Ranke hätte sie in seiner 
„Völkerkunde“ folgenderm

aßen zusam
m

engefasst, betonte 
C

ham
berlain: „D

ie Sem
iten gehören zu den m

ulattenhaf-
ten Ü

bergangsgliedern zwischen W
eissen und Schwarzen.“ 

(C
ham

berlain, S. 355) Laut N
eil M

acM
aster diente die Figur 

des Schwarzen als Basism
odell des unterlegenen rassischen 

A
nderen, das in antisem

itischen D
iskursen zitiert wurde, um

 
Juden zu rassifizieren. 3 D

ie N
ähe zum

 Schwarzen schien eine 
N

aturalisierung unsichtbarer D
ifferenz zu erm

öglichen, die 

3 A
ndererseits gab es eine Reihe von rassistischen Stereotypen, die 

als anti-jüdische Zuschreibungen ihren Ausgangspunkt im
 christlich 

dom
inierten Europa hatten und in die N

eue W
elt transferiert auf die 

Begegnung m
it kolonialen A

nderen übertragen wurden, von dort 
wieder zurück nach Europa wanderten oder in enger W

echselbezie-
hung zu anderen Rassism

en, etwa m
it dem

 A
nti-Ziganism

us, standen.

von der Ü
berzeugungskraft und täglich reproduzierten ‚Rea-

lität‘ des kolonialen Projekts erheblich profitierte.   
Eine derartig vertiefte Verbindung der Figuren des Schwar-
zen und Juden m

ag nicht zuletzt dem
 Eintritt der D

eutschen 
in die Reihen der K

olonialstaaten geschuldet sein. H
ous-

ton Stewart C
ham

berlain hob nicht nur hervor, dass Juden 
und Schwarze gleicher A

bstam
m

ung seien. Er setzte Juden 
auch m

it kolonialisierten Indigenen gleich, indem
 er diese 

als ‚Stam
m

‘ m
it abergläubischen Praktiken beschrieb, der in 

seiner Entwicklung arretiert sei und dam
it im

 Prinzip keine 
Existenzberechtigung m

ehr besitze. Auch derartige Bem
er-

kungen sind Teil des (kolonial-)rassistischen Repertoires,  das 
auf Juden appliziert wurde (H

ess). D
ie A

nalogie zwischen 
Juden und den als prim

itiv bezeichneten Vanishing Races, 
die – der rassistischen Fortschrittslogik zufolge – früher 
oder später einem

 genozidalen Prozess zum
 O

pfer fallen 
würden, schloss auch die ‚Auslöschung‘ von Juden schon m

it 
ein (Finzsch).

Q
uerverweise

▶ 
D

er Rasseschänder von M
agdeburg (D

er Stürm
er, 1935)

▶ 
Th

om
as W

atson: A
 Full Review of the Leo Frank C

ase (1915)
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